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Die Macht des 5 
muga aus den Papieren eines evang. Geiſtlichen⸗ 


iſt erſchienen der Sohn Gottes, 
daß er die Werke des Teufels zer⸗ 
ſtoͤre.“ 1. Joh. 8, 8. 


Noch immer iſt das Reich des Aberglaubens 
böber, als Viele denken. 
Kue und Schule haben noch nicht die Früchte 
detragen, die man erwartet; ſey es, daß die Maſſe 
des Volks zu einer höhern Ertenniniß unfähig if, 
ip es, daß die aufkeimende gute Saat immer wie⸗ 
der vom Unkraute uberwuchert wird, genug, der, 

welcher in naͤhere Beruͤhrung mit dem Volke kommt 
und ſehen will, wird die traurigſten Aiden | 
machen. 3 
10 Mir ſelbſt it e ein merkwürdiges Beiſpiel des 

berglaubens vorgekommen, das mich, als ich es 
Club um ſo mehr überraſchte, als ich es nicht im 


. 


iennteften vermuthet hatte.. 1 al} 


Die Belehrungen in 


75 G. Pecsabeet 


eee 
ich r Kindtaufe auf's Land, nach W 
einem Doͤrſchen, gerufen. 
Der Vater des Kindes, das ich taufte, war ein 
junger Bergmann, der in aͤrmlichen Verhaͤltniſſen 
lebte. Da das Kind erſt wenige Tage alt war, 
erkundigte ich mich, nachdem die Taufe voruͤber 
war, warum er dieſelbe ſo bald gewuͤnſcht habe. 
„Herr Pfarrer,“ gab er zur Antwort. „Es ware 
zu viel Oel verbrannt worden, hätten wir das 
Kind Länger ungetauft liegen laſſen“ « 
„Wie iſt das zun perſtehen?“ eriieberte ich. 
Ich. 758 ene in Neun was Ihr 
N usch. chuß 105 1 8 chil 
Ei 3 * berwunberht f allen Sie das 
nicht i So lange ein Kind nicht getauft iſt, muß 
ein Licht bei ihm brennen, ſonſt kommt der Sbſe 
und  Faiebt einen, Wechſelbalg unter.“ 
Ich: „Davon weiß ich kein Wort. Daß an 


Licht bei einem neugebornen Kind und der Woͤch⸗ 
nerin brennt, iſt gewiß nur zu loben. Wer kann 
wiſſen, was ſich ereignet? Aber anzunehmen, der 
Boͤſe hole das Kind oder koͤnne es holen, iſt wider 

Vernunft und chriſtliche Lehre.“ — Und nun er⸗ 
klaͤrte ich den Leuten fo populdr als möglich das 
Widerſinnige und Gefaͤhrliche, das in ſolchen An⸗ 
ſichten liege. f 

Die Belehrung hatte, wie es ſchien, gefruchtet. 
Sie ſchwiegen wenigſtens ſtille; dennoch waren fie, 


nach den Mienen zu urtheilen, nicht uͤberzeugt. 
Ich kam daher nach einigen gleichguͤltigen Zwiſchen⸗ 


fragen auf meinen Gegenſtand zuruͤck und brachte 
es durch Hin⸗ und Herreden ſo weit, daß ſich eine 
alte Frau, die das Orakel der Geſellſchaſt zu ſeyn 
ſchien, offen erklaͤrte. 

„Sie mögen fagen, Herr Pfarrer,“ ſprach fie, 
„was Sie wollen, das, was ich Ihnen erzaͤhle, iſt 
wahr. Meine Großmutter hat es mir erzaͤhlt, und 
dieſe hat es von ihrer Urgroßmutter erfahren, deren 
Baſe es erlebt hat. In Hoͤhfeld, einem kleinen 
Orte in der Naͤhe, lebte ein Ehepaar, das glaubte 
auch nicht an den Wechſelbalg. Doch was geſchah? 
Des Morgens, als man an die Wiege kommt, 
findet ſich ein Kind, klein von Körper, aber mit 
einem Kopfe dreimal ſo dick, wie ein Mannskopf, 
und einem alten Geſichte voll Runzeln und einem 
ungeheuren großen Maule. Stellen Sie ſich den 
Schrecken der Eltern vor! Und nicht genug, daß 
das Kind ſo haͤßlich war, wenn ſich Niemand in 
der Stube befand, machte es ſich aus dem Bett⸗ 
chen und fraß, was Eßbares da war, und legte 
ſich dann wieder nieder, daß kein Menſch ahnete, 
der Balg haͤtte Alles gefreſſen. “ Ing 


So erzählte die Frau allen Ernſtes, fo unglaub⸗ 


lich es vielleicht auch Manchem erſcheint. Ich bot 
von Neuem alle Waffen der Belehrung auf, die 
ſich in der Rüſtkemmer der Vernunft und der Bir 
bei finden, aber wie es ſchien, mit nicht größerem 
Erfolge als früher, beſonders war der Teufel un⸗ 
uͤberwind lic. a 


* 


„Ich weiß es wohl,“ hub das Orakel an, „es 
foll jetzt keinen Teufel mehr geben, aber es ga 
eine Zeit, — es iſt ſchon lange her, — dg kam 
er um Mitternacht vom Felsberge ber auf feurigem 
Wagen uber den Ort gebrauſt, daß Alles zitterte 
und bebte. Er hatte Hörner und einen langen 
Schweif und verbreitete großen Geſtank um ſich her 

Während die Frau das“ erzählte, hörten die un 
weſenden andächtig zu. Als fie geendet batte, gel 
ich wieder zu meinen Waffen und ſuchte ſelbſt durch 
Spott ihren Glauben zu vernichten. Man gab mit 


wie es wohl zu geſchehen pflegt, laut Recht, mochle 


aber wohl im Innern andere Gedanken hegen. 
Ich ſchied zuletzt mit der Beruhigung, das M. 
nige gethan und hin und wieder ein Same 
ausgeftreut zu haben, das, wenn auch nicht fehl, 
doch vielleicht ſpaͤterhin Frucht tragen konnte. 
Der junge Ehemann, der Vater des getauſten 
Kindes, begleitete mich auf dem Heimwege. „ 
habe jetzt,“ ſagte er in der Unterredung mit mi 
„nur den einzigen Wunſch, daß Gott mir das E 
an een eee 
„Das wird er wohl thun, erwiedette ich. ,, 8% 


rum aber,“ fuhr ich fort, „habt Ihr heute jo trübe 
Gedanken? Eure Frau und Euer Kind ſind 9% a 


fund und verheerende Krankheiten ſind nicht im Ole. 

„Ja, ſehen Sie, Herr Pfarrer, ſo war es # 
rade bei dem erften und zweiten Kinde, das Gn 
mir gab, und doch find Beide jo früh geſtorben 

„Nun, wenn es damals fo war, muß es hr 
der fo ſeyn? Setzt Euer Vertrauen auf Gott; , 
wird Euch Helfen !" 1 1 
„Ja, ich wurde auch gar nicht fo geben, wel 


Jemand nicht waͤre! “ e 


„„Nun, wen fürchtet Ihr denn?!ẽ! 3 
Er, geheimnißvoll: „Ihnen will ich es eng 
Wir haben eine alte Frau im Dorfe, der I fe 
zu trauen. Die thut es den Kindern an, daß! 5 
ſterben.“ 14 N es 1d 
Da ich den Mann bei einem intereſſanten yon 
für den Seelſorger wichtigen Gegenſtande ſah⸗ 


dem mir ſchon Manches hin und wieder zu Ohren 
gekommen war, ſo ließ ich ihn rubig erzaͤhlen. 
Leider brach er ſelbſt ab. Es ſchien, als wollte er 
ſich nicht: offen über die Sache erklaͤren. Oft ſagte 
er, wenn ich ihn fragte: „Ich weiß nicht, wie es 
le und gleich darauf gab er doch in abgebro⸗ 
chenen Sägen die genaueſten Einzelheiten an. 

war, wie mir es vorkam, ein eigenes Kaͤmpfen 
und Ringen in ihm; er wollte die Wahrheit ſagen, 
und doch hielt wieder Aengſtlichkeit ihn ab, fie ein: 
zugeſtehen. Was er zuletzt erzaͤhlt hatte, mag in 
der Hauptſache Folgendes ſeyn. 

„Es find mehrere alte Frauen im Orte, die 
mit dem Böſen im Bunde ſtehen. Eine derſelben 
hat uns häufig beſücht. Bei dem erſten Kinde 
batte ich kein Arg, aber bei dem zweiten bin ich 
I ger geworden. Einmal, als meine Frau, weil 
ie Amme nicht da war, das Kind wickelte, trat 
fie plͤtzlch in die Stube, nahm mit den Worten: 
„Ich will es thun!“ ihr unaufgeſordett das Kleine 
ab und wickelte es, das ſeit der Zeit zu kraͤnkeln 

anfing er bald darauf ſtarb. „Jetzt darf mir das 
alte Weib," fuhr er heftig fort, „einen Schritt 
mehr ins Haus thun . Lau 
Ich ſuchte den Namen der übelberüchligten 
Frauen zu erfahren, aber umſonſt, er war nicht 
du ermitteln, auch bat mich der Mann, doch nicht 
zu verrathen, welche Mittheilungen er mir gemacht 
habe. add 10 5 L 

Ich nahm den allzugläubigen Ehemann, den 
der ſchnelle Tod zweier Kinder wohl empfänglicher 

t den Aberglauben gemacht haben mochte, mit 
auf mein Zimmer und ſuchte ihn, ſo gut ich es 
dermochte, zu belehren und zu beruhigen. Er ging 
auf Alles ein, was ich ſagte, ſey es, daß er wirk⸗ 
lich für den Augenblick überzeugt war, ſey es, daß er 
ſo am ſchnellſten aus einer für ihn peinlichen Lage frei 
zu werden hoffte. Ich war nach den Erfahrungen, 

e ich eben erſt gemacht hatte, zu beſcheiden gewor⸗ 

en, um an eine Radikalkur zu glauben. 
ED A. Martin. 
— — 


Bemerkungen. 
Wie bei einigen Voͤlkerſchaften, die noch auf 
einer ſehr niedrigen Bildungsſtufe ſtehen, beſon⸗ 
ders bei den Suͤdſeeinſulanern, Wohlbeleibtheit 
als Kennzeichen eines hohen und vornehmen Stan⸗ 
des gilt, ſo daß ſich die Rangſtuſen nach der Dicke 
und Unbeholfenheit der Koͤrpermaſſen unterſcheiden 
und die hoͤchſten Staͤnde, um ihrem Range ange⸗ 
meſſen, das Aeußerſte von Corpulenz hervorzu⸗ 
bringen, erſtaunliche Maſſen der nahrhafteſten 
Speiſen in ſtundenlangen Mahlzeiten verſchlingen, 
wobei ſie von dem gewiß ſehr richtigen Grund⸗ und 
Erfahrungsſatze ausgehen, daß nur derjenige Menſch 
dick und fett, wird und werden kann, der keine 
Sorgen hat und nicht zu arbeiten braucht, ſo ha⸗ 
ben jetzt auch die hochgebildeten Voͤlker Europas 
zu den bisher gewöhnlichen Unterſcheidungsmerk⸗ 
malen für. die verſchiedenen Rangſtufen, als da 
ſind: Orden und Baͤnder, Kleider und Gewaͤn⸗ 
der, Kreuze und Schleifen, Cigarren und Pfeifen, 
Hüte und Mutzen, Franzen und Spitzen, Schminke 
und Farbe, Champagner und Karbe, Treſſen und 
Kragen, Roſſe und Wagen u. ſ. w. u. ſ. w. ein 
neues Rangunterſcheidungszeichen den Chineſen 
abgeternt: fich die Fingernägel mög⸗ 
lichſt lang wachſen zu laſſen. Dieje⸗ 
nigen nun, welche der Hachmuth plagt und 
die an der gefährlichen Krankheit der Vornehm⸗ 
thuerei leiden, freuen ſich koͤniglich, endlich in den 
Beſitz eines Mittels gekommen gun ſeyn, wodurch 
ſie, ohne ſonderliche Muͤhe und ohne ihrem armen 
Verſtande Gewalt anzuthun, ihr Vorrecht bekun⸗ 
den koͤnnen, nicht arbeiten zu brauchen, ſon⸗ 
dern dem ſuͤßen Nichtsthun auf die vornehmſte 
Weiſe huldigen zu duͤrfen; ja thre Freude iſt um 
fo, großer, weil fie in ihrer uralten neuen Mode 
nicht nur eine Auszeichnung, ſondern auch zugleich 
ein Schoͤnheitsmittel gefunden zu haben und vor 
Nachahmung von Seiten der arbeitenden Klaſſe 
ſicher zu ſeyn vermeinen. Die Meinung von der 
Schönheit ihrer Mode können wir ihnen laſſen, 
denn über den Geſchmack laßt ſich einmal nicht 


ſtreiten, und zu Zeiten hat noch viel Widernatuͤrli⸗ 
cheres fir ſchoͤn gegolten; aber da find ſie doch 
in einem ſehr ſtarken Itrthume, wenn fie glauben, 
bei den arbeitenden Klaſſen keine Nachahmer zu 
finden. Nein, nachahmen werden dieſe ihnen 
freilich nicht, denn ſie ſind ihnen ſchon lange darin 
zuvorgekommen. Die Aengſtlichkeit, mit der jene 
vornehmen Muͤſſiggaͤnger ſich huͤten, mit Leuten, 
die ſich redlich von ihrer Haͤnde Arbeit naͤhren, in 
Berührung zu kommen, hindert ſie freilich / wahr⸗ 


zunehmen, daß einige der ihnen ſo widetwaͤrtigen 


Handwerker ihnen nicht nur die Ehre, lange Fin⸗ 
gernaͤgel zu haben, ſondern auch den Vorzug, ſie 
weit früher lang getragen zu haben, ſtreitig ma⸗ 
chen. — Werden nun gleich die Herren und Da⸗ 
men von dem Orden der langen Fingernaͤgel für 
dieſe demuͤthigende Bemerkung ſich uns nicht ſon⸗ 
derlich verbunden achten, ſo hoffen wir doch, uns 
mit folgender Bemerkung ihren Dank zu verdie⸗ 
nen. Es iſt erwieſen, und koͤnnen die Betheiligten 
ſich von ihrem Leibarzte des Weitern daruͤber be⸗ 
lehren laſſen, daß die Fingernaͤgel ein Abſonder⸗ 
ungsmitlel fur ſchaͤdliche Stoffe im menſchlichen 
Koͤrper ſind z ja in jedem alten Kalender können 
ſie's leſen und von jeder klugen Frau erfahren: 
am Freitage iſt gut Naͤgel abſchneiden; bringt ſie 
nun nicht der Hochmuth um, oder ſterben ſie nicht 
am Gallenſieber, aus Aerger daruͤber, daß auch 
einige Handwerker ihre Mode und zwar lange vor 
ihnen gehabt haben, ſo muͤſſen fie nothwendig an 
dem Giſte ſterben, das nun in ihrem Koͤrper ſte⸗ 
cken bleibt, weil ſie demſelben durch Abſchneiden 
der Singerndgel 3 Abzug en 
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Ein sehe Mittel bre b blöde be Ahe 

Es. wird ein Ey hart geſotten, 15 ausgeſchäͤlt, 
Halb durchſchnitten und der gelbe Dotter heraus 
gethan. In dieſe Hoͤhlung thut man, weil das 
Ly och recht beiß iſt, einer großen Haſelnuß groß, 
Bal amoniagum drückt hierauf beide „Hälften, des 


Eyes wieder auf den Schnitt zuſammen, laͤßt es 
6 Stunden lang in einer bedeckten Taſſe liegen 
da denn der Salmiak durch den warmen Du 
des Eyes völlig aufgelöſt ſeyn wird. Das alſo zu⸗ 
bereitete Ey drückt man alsdann durch eine Lein 
wand. und erhält davon einen Saft, wovon man 
ſich mit einem weichen Haarpinſel taͤglich vi 

ein wenig die Augen ſtreichet, und damit bis I 
Beſſerung fortfaͤhrt. 2 wird wi 
eg 3 — 1 


Lamentabile 
ber Tanzmuſiker in der Adventzeit, 
rr ie N au so 
Nun ruhen alle Geigen, Bi 57 
And die Trompeten ſchweigen, 2 WZE 
Es brummt uicht mehr der Baß. — 
Der muntern Hörner Schallen 72 
Iſt hin, — und es verhallen 1 
Die Töne, wie im leeren Sup} — r 
ı ung 
„Es ſind auch fil die Flsten, ı 0 
nd wir in unſern Nöthen. 
Sind voller Angſt und Pein! — 2 


Bei Strohbach's, Günzeln, e 
Und wo ſonſt Tänzchen waren, 
Iſt's einſam wie im Klsſterlein! 5 


uns thun nur leid die Mädchen, 50 
Diet raſcher als ein Rädchen, &V 
Sich bei dem Schottiſch drehn! " 
Auf unſerm Noten ⸗ Teller, nd M 
95 nicht ein einz'ger Heller; — r 


501 1 


Wir müſſen ſtumm zu n — 0 


gr waͤre doch zu Ende al 
Die ſtille Zeit, — unt kun u” 
Sich Alles wieder, 
Wie wollten wir dann ſtreichen, 
Nicht vom Orcheſter weichen, 12 
And Jeder würd' ein Mozart ſehn! 
Kloſe. 


rt un 


Der ſtotternde Proviſor. 

-Ein Apotheker gab Kindtaufſchmaus. In der 
beſten Freude wurde jener zu feinem Proviſor 
inaus gerufen, welcher noch athemlos vom ſchnel⸗ 
Treppenſteigen, ihm mit einem kreideweißen 
ntlitze, das auf nichts Gutes ſchließen ließ, ent⸗ 
gegen kam. Der arme Menſch hatte den Fehler 
an ſich, daß er ſehr arg ſtotterte, beſonders wenn 
er in der Eile oder Angſt war. Daher fing er 
auch jetzt alſo an: „He — He — He — Herr Ap 
Du — ap — Ap — . Der erſchrockene 
Apotheker unterbrach ihn, indem er ungeduldig 
ausrief: „So ſagen Sie doch um Gotteswillen, 
nur ſchnell, was es giebt, und laſſen Sie den 
errn einſtweilen weg!“ Doch dadurch wurde 
das Zungenband des Proviſors noch keineswegs 
gelöſt. Das Stammeln begann von Neuem und 
Ärger als vorher. „Singen Sie, Herr!“ ſchrie 
der Apotheker zornig — „wenn Sie nicht reden 
konnen.“ Es iſt naͤmlich eine allgemein begrüns 
dete Erfahrung, daß die ſtammelnden Perfonen 
beim Singen nichts vom Stottern hören laſſen. 
Be ſtellte ſich hierauf der Proviſor in Po: 
tür; das Antlitz nahm eine ruhige — der ganze 


Koͤrper eine aufrechte Haltung an; die Lippen öffz b 


neten ſich und ſangen nach der Melodie des Braut⸗ 
jungfernliedes aus dem Freiſchützen mit voller uns 
gehinderter Stimme: 

„der Spiritus im Keller brennt 

e „And Alles ſteht in Flammen!“ 
um das Komiſche dieſes Auftritts ganz wieder⸗ 
zugeben, muß man beim Erzaͤhlen deſſelben auch 
wirklich die beiden Strophen nach der angegebenen 
Melodie abſingen. 

pay a — 3 1 
Am 7. November brannte aus unbekannten 
Urſachen die Nahrung des Häuslers Aßmann zu 
Koblfurth ab. „ 


Görlitzer Kirhenlifte, 
del G eſt erben.) Fr. Joh, Sophie Höhne geb. Fe⸗ 
er, weil. Mſtr. Mich. Glieb. Hoͤhnes, B. u, emer. Ne⸗ 
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gattin, geſt, den 18. November, alt 61 J. 
6 


benaͤlt. d. Tuchſcheerer allh., Wittwe, geſt. d. 14. Nov. 
alt 64 J. 2 M. 18 T.— Joh. K. Aug. Meyer, Schloſ⸗ 
ſergeſ. allh., geſt. d. 11. Nov., alt 45 J. 4 M. 6 T. — 
Fr. Fried. Jul. Reimann geb. Wolf, Joh. Glieb. Rei⸗ 
manns, Tuchmachergeſ. allh. Eheg., geſt. d. 11. Nov., 
alt 30 J. 11 M. 1 T. — J. Chriſt. Emil. geb. Pom⸗ 
mer, weil. Mſtr. Chriſt. Traug. Fried. Pommers, B. 
u Oberaͤlt. d. Klemptner allb., u. Irn. Joh. Chriſt. gb. 
Schröter, T. geſt. d. 13. Nov., alt 27 J. 16 T. — Fr. 
Adolph Goͤrke, Uhrmachergeh. allh., Hrn. Frd. Aug. 
Goͤrke's, B. u. Stadtuhrmachers allp., u. weil. Frn. 


Joh. Carol, geb. Richter, Sohn, geſt. d. 11. Nov., alt 


24 J. 2 M. 18 T. — Carl Fried. Benj. Walther 
Beißbäderlehel. auh, Hrn. Ben Welters, venſteon. 
Schullehr. u. Organiſt. zu Kohlfurth z. Z. allh., u. Frn. 
Charl. Wilh. geb. Graf, S., geft. d. 10. Nov., alt 16 
J. 3 M. 25 T. — Joh. Chriſt. Nocke's, B. u. Hausbſ⸗ 
allh., u. Frn. Chriſt. Soph. gb. Junge, S., Guſtav 
Emil, geſt, d. 13 Nov., alt 3 Jahr 10 M. 23. T. — 


Emilie Louiſe geb. Schirmer unehel. Tochter, Mas 


rie Franzis ka, geſt. den 12. Nov., alt 28 T. — Joh. 
Traug. Wilh. Braͤuers, Lackirers allh., u. weil. Joh. 
Chriſt. Emilie geb Pommer unehel. Sohn, Carl 
Guſtav, geft: den 17. Nov., alt 16 T. — Frau 


Friederike Marie Hering geb. Schrepffer, weiland 


Hrn. Johann Gottlob Herings, B., auch Kauf: u. 
Handelsherrn in Leipzig, Wiltwe, geſt. den 21. No⸗ 
nn J. 3 — 27 T. — Frau Anna 
oſine Trillenberg geb. Gubitz. Hrn, Elias Tri 

ergs, penf. Schullehsers 2 Wee ae 
den 21. November, alt 73 J. 4 M. 8 T. — Frau 
Anna Roſine Richter geb. Koͤhler, Johann Georg 
Richters, Buͤrger u. Maurergeſellens allh. 7 Ehe⸗ 

1 M. 


T. — Frau Anna Helene Burghart geb. Of⸗ 
felmann, Joh. Gottfr. Burgharts, B. u. Stadt 22 
allh., Ehegattin, geſt. den 18. Nov., alt 31 J. 7 
M. 4 T. — Charl. Amal. geb. Volke unehel. S., 

eſt. d. 18. Nov, alt 2 J. 10 M. 24 Tage. — 
Ferd. Adolph Lehmann's, Schuhmachergeſ. allh., u. 
Frn. Aug. Amalie geb. Thate, Zwillingsſohn, Paul 
Bernhard, geſt, d. 20, Nov., alt 22 T. — Joh. 
Gottſd. Mauke's, Inw. allh, u. Fru. Anne Roſ. 
geb. Schmidt, S. Ernſt Th. geft. d. 23. Nov,, 
alt 3 M. 25 T. — Joh, Gottlob. Iſrael, Inw. 
allh., geſt. den 23. Nov. alt 72 Jahr. — Hrn. 
Ignatz Riedel, B. u. Hausbefig. allh, u. Fru. 
Chriſt. Karol. geb. Frenzel, S., Karl Theodor, 
geſt. d. 24. Nov., alt 15 Tage. 1 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 18. Rovbr. 1841. 


Ein Scheffel Walzen 2 thlr. | 15 fgr.] — f 24611 för. Mr or 

a’. 1 Korn 1 8 9 e Ir) 
„ Gerſte 1 A nig n ee . 
358 2 Hafer — e 185 9 : sin 17 nt za 


3 end Die Kanne Butter 10 und 11 Sgr. 5 
ut; Bekan ut ma chungen. f 


1 7 Nachweisung der Bierabzüge vom 4. bis mit den 9. Dec. 9 


na 1 
28 T N N N der St + 8: sm. J 
des Tozugs. des Ausſchenters. des Eigenthümers. wo ber Abzug Fleer ne | Vier- 1a. 
J. Decbr. Herr Buͤhne. Hr. Wolf. Bruͤderſtraße Nr. 6. Weizen 
6.399 Hr. Auguſtin. ſelbſt. Neißſtra ge 3519 — 
n 3 Frau Dreßler. Hr. Pape, Nr 324. Obermarkt 134. Gerſten 
Sea Dieſelbe. ſelbſt. , desgl. „ 134. Weizen 
een Hr. Blachmann. [Hr. Dr. Bauernſtein Neißſtraße. 5 Gerſten 
Gorlitz, den 30. Nov. 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. ich 


Nach höherer Verfiigung ſollen am 16. December d. J. Vormittags 10 Uhr folgende ge 55 
preußiſche eiſerne Gewichtſtuͤcke, als: 10 Stk. zu 1 Etr., 30 St. zu 1 Ctr., 22 St. zu 4 Er, 6 

zu 1 tr., 4 St. zu 20 Pfd., 3 St. zu 10 Pfd., 4. St. zu 5 Pfd., 10 St. ji 4 Pfd. und 4,8 
zu 2 Pfd. in unſerm Geſchaͤftslokale am Obermarkt hierſelbſt oͤffentlich an den eiftbietenden vert 
werden. Die Verkaufs bedingungen koͤnnen in den gewoͤhnlichen Dienſtſtunden bei uns einge” 
werden: Görlitz, den 22. Novbr, 1841. * Köntgt Haupf - Steuer⸗A mb 
Sg eg Ses AR ER ER es Sed e TORE: 0 8 0 8. 
** Eingetretener Hinderniſſe wegen BR theakraliſche en 
Beſten der Abgebrannten in Penzig und Oſtritz erſt morgen, den 3. December we 


3: Weider. 2 
+, 
BE 805 BO 30 ER 300 e I EI: MORD SE e e: d A ER 
Auf dem Handwerke Nr. 366 2 Treppen hoch, follen am 6. und 7. d. verfauft werden: 2 nt 
vans mit Roßhaar⸗Polſter, ein Schlaſ⸗Sopha, 6 Polſter⸗Stühle, Cammoden, Tiſche, ein Kleiderſchreag, 
Küchentiſche und Bänke, Küchengeſchirr und Flaſchen auch zwei Stutzuhren ic. Die genannten & 
genftände können von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 4 Ubr in Augenſchein genommen werden. 
Zum bevorſtenden Weihnachtsfeſte empfiehlt Unterzeichneter feinen Vorrath febr gehe gg 
Gold⸗ und Silberwaaren und bittet hoͤflichſt um gütige Abnahme. Für die Soliditaͤt und e 
keit feiner Waare dürfte das durch Reellität ihm in kurzer Zeit erworbene vielſeitige Vertrcn 
ein hinlänglicher Beweis ſeyn. Dieſer Bitte fügt er noch die Bemerkung bei, daß, wie immer, n 
felbe die ihm guͤtigſt aufgetragenen Beſtellungen nach Wunſch auszuführen ſich eifrigſt beſtrt 
werde. Sein Verkaufsladen iſt am Obermarkt neben den Fleiſchbaͤnken. f 
C. Ortmann, Gold: und Silberatbeiter⸗ : 
Einem dochgeehrten Publikum empfeble ich zum nahen Weſhnachtsfeſſe mein bedeutendes Nr. 
ger von Kinder⸗Spielwaaren, mit dem Bemerken, daß ſolches von heute an, Oberlangenga 9 


164 eine Treppe hoch in meiner Stube zur freien ZPO und 82 gt 2 un. 50 


werden. ; i 


* 


und Bitte. Einem verehrten Publikum der Stadt Goͤrlitz und der Umge⸗ 
da a i, dis, zu den berannahenden Weihnachts: und Nenjahrsfeiten mit meinen 
Aft gefertigten Olüdwünfchen, fo wie mit Hochzeirs , Geburtstag se, Trauers 
Gedichten, u. a. m. und bitte höflich, mich bei vorkommenden Fallen mit deren Zuspruch 
dütigſt zu beehren. „ eiten Klofe, Nonnengaſſe aur, 27 im 
Mügſt eh) i Vorderbauſe eine Treppe hoch. ; 


——. > EEE SEE ———ß5ß5ß 
4 it Stubenkaͤmmerchen nebſt allem andern Zubehör iſt zu vermiethen und zum 
2 eg n 00 Auskunft darüber ertheilt die Expedition der Fama. 
In der Koftergaffe Nr. 36. fieht vom 1. Jan. oder Oſtern k. J. an, ein Laden zu vermiethen. 


a inen uud großen Paß liegen zur fofortigen Ausleihung bereit, und Grund⸗ 
e ö in r 7 5 
ſtacke empfiedit zu deren Ankauf der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Ne. 292. 


J00 Thaler, auch gefbeilt, werden vom 1. Januar 1842 ab zum Ausleihen nachgewieſen in Nr. 77 
drei Trepper hoch. — a = 
Eetabliffements⸗ Anzeige. 
Daß ich mich allbier als Mechanikus und Opticus etablirt habe, erlaube ich mir hiermit ergeben 
anzuzeigen. Dem zu Folge uͤbernehme ich ‚gütige Beſtellungen zur Fertigung mathematiſcher, phyſi⸗ 
kaliſcher, chemiſcher, berg: und huͤttenmaͤnniſcher, mechaniſcher und optiſcher Apparate, Inſtrumente und 
aſchinen, ſowie Reparaturen an Waagen, Reiszeugen, Zuͤndmaſchinen, Thermometern. Barometern 
und allen in mein Fach gehoͤrigen Artikeln. Stets werde ich mich beſtreben die mir gütigft übers 


tragene Arbeiten, bei den billigſten Preifen fo zu machen, daß fie den geſtellten Anforderungen nach 
Moͤglichkeit entſprechen. N ; Julius Würfel, e 


f län wohnh. an der Ecke der Sch s im. 
= Blaue a u mob — eder: a; Gulli „Danke des 


Im Vertrauen einer guͤtigen Aufnahme eröffne ich dem werthen Publikum in dem neu eingerich⸗ 
teten Laden, bei meiner Wohnung am Fiſchmarkte, ein Lager optiſcher und mechaniſcher Waaren, und 
führe darin namentlich an: alle Arten feiner Augenglaͤſer für operirte Staarblinde, Kurz: und Fern⸗ 
ſichtige, ſowie ſolche, zur Staͤrkung reizbarer und entzündeter Augen. „Hierbei erlaube ich mir zu bes 
merken; daß ich durch langjähriges Practiciren in vielen Ateliers ruͤhmlichſt bekannter Optiker und 
Mechaniker Deutſchlands, mir ſchmeicheln dürfte, die erforderlichen Kenntniſſe zu beſitzen, zugleich aber 
auch mir es zur strengen Pflicht machen werde, den ſich mir guͤtigſt Vertrauenden, nur ſolche Glaͤſer 
AU geben, welche wirklich dem Auge zur Hülfe und Staͤrkung gereichen werden. Ferner fuͤhre ich 

rillengeſtelle von Silber, Schildfröte, Stahl, Horn und Argentan; einfache und doppelte Lorg⸗ 
netten, einfache und doppelte achromatiſche und nicht achromatiſche Operngucker, große und kleine 
achromat. Perſpective, Leſeglaͤſer, Raſirſpiegel, Loupen, Camera obscura, Platina⸗Zündmaſchinen 

eiszeuge, ſowie ſehr verſchiedene elegante und ordinaire Thermometer und Barometer und dergl., 
und verſichere moͤglichſt billige Preiſe. J. Wuͤrfel, Mechanikus und Optifus, 

— ͤ—T—— . ę— — — . — ——— 


Mit einer neuen Sendung hellen Tiſchler⸗Leimes, beſter Qua⸗ 
lität, empfiehlt ſich f e mmler. 


— — Be Aare 
um. Ganz friſche Briefen oder Neunaugen, neue ſchottiſche Häringe und fetten Schweizer: Kife 
ſchdſing und verkaufe billigſt; auch erwarte nächſtens einen Transport neuer Weichſel⸗Neunaugen, die 
im Einzeln, ſo wie in Schock⸗Faͤßchen zu ſehr niedrigem Preiſe abgeben werde. 
u Joh. Sam. Schmidt am Untermarkt. 


Mit eiuer neuen Sendung Watten zu Maͤnteln J breit, 4 lang, 22 Loth ſchwer, pro Stuck 
5 far. empfiehlt ſich > & „em mer. 


; Uunam ek Sr 2 a 
Die Fabrik zu Ober⸗Neundorf kann beſten Syrup in großen und kleinen Ouantitaͤten abgebe 
Goͤrlitz, Donnerſtag den 2. Dechr. 1841. Erſtes großes — 
i Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert Pr 
im Reſſourcenſaale, gegeben von W. Klingenberg. — 
97 5 Erſte Abtheilung: ; 

Große Sinfonie von L. v. Beethoven. Nr. 2. D- dur. a) Adagio u. Allegro, b) Larghetto, e) Schere 

d) Allegro. a Zweite Abtheilung: m 
1) Duett aus Cosi fan tutte, von Mozart. 2) Variationen für Violine, von C. v. Beriot, bo, 
getragen vom Concertgeber. 3) Scene mit Chor aus Romeo, von Bellini. 4) „Reiſeluſt“, Oube 
ture von Lobe. — Billets 4 10 Sgr. find in den reſp. Muſikalienhandlungen, an der Kaffe a 15 Sg. 
zu haben. Einlaß 6, Anfang 7, Ende 9 Uhr. — 


Sonnabend, den 4. d. M., ladet zum Wurſtpicknick erge 
e benſt ein Heinke, Coffetier. 
(Gefunden) Wer einen ſilbernen Naͤhe-Fingerhut verloren hat, und ſich als Eigenthil 


legitimiren kann, erhält felbigen wieder in Nr. 231, untere Langengaſſe. beim Glaſermſtr. Bode. — 


Bei J. Scheible in Stuttgart iſt erſchienen und zu haben in 


der Heyn schen Buchhandlung. in Görlitz # 


* f Das Ende kommt! ö en 
Aus dem Worte Gottes und den neueſten Seite ignkſſen grunduch und überzeugend bewieſen; Me! 
gaͤnzlicher Entkräftigung der Vorurtheile gegen das Warten und Zaͤhlen auf die Zukunft des Hertz 
auch gründliche Nachweiſung, daß der verewigte Praͤlat Bengel, ſich in Betreff des Entſcheidun 
um 7 Jahre verſtoßen hat; denn erſt das Jahr 1843 iſt das Ziel, in welchem der große Kampf zwiſch 
Licht und Finſterniß ausgekaͤmpft werden und das laͤngſt erwartete Friedensreich Jeſu auf Erden 15 
nen wird. Von dem Verfaſſer der vernunft und ſchriftmaͤßigen Gedanken über die Schöpfung 
Dauer der Welt. Preis 7 1 Sgr. bi i b 91 24 
Prière d Fénélon. be tout homme sans connaissancgeg 
Ah! qu'il est doux, ah! qu'il est bon, Ainst que celle d'un savant . 
Tes chants chanter, 6 Fenelon! Que je connais comme ignorant, 


Ton discours sonore et sublime, r her nd jr 
nelon! il le blaspheme Ae 


1%, 


Quoique tu l'aies erde sans rime, ee 
M’inspire autant que le grand Cid Dans son méchaut avant - propos. 5 
Et que les chants du roi David Leve-toi done de ton repos 152 

Et daigne retablir le mien; — 


A qui l’encens pur fume encore 
Sur tous les antels de Gomore, 
Pour que tout le monde avec moi 
Adore le Dieu dans ce roi, 


Viens ici, viens au sol prussien 
‘ M’apprendre le chant de ta mere; 


Je te prie, regois ma priere 
Qui oserait couyrir d’impie - angue 
Sa pelle et donce podsie? par Oltzewsky, Prof, de ls 
Je deplore T’ignorance frangaise et anglaise. er 
Hierzu eine literariſche Beilage aus der Heynefchen Buchhandlung. 


